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Traumapädagogik 

• Verankerung in immer zahlreicheren 

pädagogischen Konzepten 

• 60 zertifizierte Weiterbildungsinstitute

• 71 Treffer zum Schlagwort 

„Traumapädagogik“ im Fachportal 

Pädagogik 

• Zunehmend Studiengänge oder –module 

mit dem Fokus auf  „Traumapädagogik“ 

• Fachlich-disziplinär hat Traumapädagogik eine 
fragile Grundlage 

• Insbesondere die Psychoanalytische Pädagogik 
wird sehr oberflächlich rezipiert

• Damit geraten gerade die politischen und 
ökonomischen Aspekte der Psychoanalytischen 
Pädagogik schnell aus dem Blick 

• Selbstreflexion als unscharfer, weitgehend 
ungeklärter Begriff   

• „Bindung“ als unklarer, nicht unproblematischer 
Kernbegriff  in vielen Veröffentlichungen  



Zeit-typische Entwicklungen 

Wird die Traumapädagogik selbst zum Teil eines dysfunktionalen, an der 

Ökonomisierung der Pädagogik ausgerichteten Systems?

• Traumapädagogische Qualifikation können von Trägern (z.B. in der Jugendhilfe) genutzt 

werden um strukturelle Verantwortungslücken an die Fachkräfte zu delegieren

• Ein gemeinsames fachlich-ethisches Fundament der Weiterbildungsinstitute ist nicht in Sicht

• Eine nicht ausgeprägte Berücksichtigung der strukturellen Verantwortung, verengt 

traumapädagogischer Konzepte auf  eine isolierte Wirksamkeitsperspektive



Drei Paradigmen und Entwicklungen – kritische 

Anfragen 



Das Paradigma des Sicheren Orts

Auf  traumabezogene Affekte wird mit Entlastung und 
Akzeptanz reagiert (Weiß 2013)

Partizipation (Kühn 2013)

• Der Begriff  des sicheren Ortes ermöglicht institutionelle Reflexionen

• Nachdenken über (un-)sichere Orte fördert traumasensible
Schwerpunktsetzungen

Verschränkt mit Innerem Sicheren Ort (Reddemann 2007)



Das Paradigma des Sicheren Orts

• Sicherheit statt Aushalten von Unsicherheit

• Vermeintliche Klarheit, was zu tun ist

• „Disempowerment“ hat keinen Raum mehr

• Wer sich immer noch nicht sicher fühlt, ist hier falsch 

• Standardisierung statt Subjektorientierung und Diskriminierungssensibilität



Institutionelles Beispiel 

• Der (annähernd) sichere Ort wird institutionell nicht als

fortlaufender (Reflexions-)Prozess  

verstanden, sondern

als Zustandsbeschreibung, die divergierende

Erlebens- und Betrachtungsweisen 

ausschließt.



Das Paradigma von nachholender Beziehung / 

Bindung 

• Schwer verletzende, misshandelnde 

Beziehungen 

• Parentifizierung

• Kaum aushaltbare (Täter-

)Introjekte 

• „Sündenböcke“ in Familien und 

Gruppen 

• Vertrauen, Orientierung, Respekt, 

Empathie (Gahleitner 2011)

• Beziehungsgestaltung orientiert am 

Bindungsmuster (BAG TP 2011)

• „Gegenkonditionierung durch 

Sicherheitsreize“ (Julius/Langer 

2020)



Das Paradigma von nachholender Beziehung / 

Bindung 

• Problematische Idee der Familialisierung

• Wiederholung von beängstigenden 

Abhängigkeitsmustern 

• Dyadische 

Professionalisierungsperspektive ohne 

Beachtung von Übertragungsdynamiken 

(Dörr, 2019)

• Last auf  einzelnen Mitarbeitenden

• Professionalisierung UND oder STATT 
Institutionsentwicklung?

• Inneres Kind bleibt weitgehend ausgespart – 
wem dient das „Bindungsangebot“?

• Verleugnung der Bedeutung von Gruppe 

• Neoliberales Muster: Mitarbeitende sollen 
funktionieren 



Wenn die Familialisierung 

scheitert… 

… „neue Autorität“ und punitive 
Leitgedanken als Folge einer 
unreflektierten Bindungsidee.

Institutionelles Beispiel: Schule mit 
dem Förderschwerpunkt geistige 

Entwicklung 



Die Fokussierung von Methoden und 

Techniken 

• Methoden können Selbstwirksamkeitsprozesse 
bei Fachkräften und Betroffenen unterstützen

• Im Besonderen die Förderung von Achtsamkeit 
und Körperempfinden unterstützen das 
Selbsterleben, als Ausgangspunkt für 
Bedürfnisäußerungen und ausgreifende 
Handlungen

• Techniken der Erregungsregulation haben einen 
Einfluss auf  die Explorationsfähigkeit und die 
Möglichkeiten einer entlasteten 
Kontaktgestaltung



Die Fokussierung von Methoden und 

Techniken 

• Techniken können als hilfreiche Form der 
Selbstzuwendung verstanden werden oder 
als Weg zur „Heilung“

• Starke Fokussierung auf  die Wirksamkeit 
von Techniken (einschließlich „Heilung“) 
birgt die Gefahr von Beschämung und 
negativer Selbstannahme

• Techniken können Entkontextualisierung 
fördern, wenn ihre Wirksamkeit unabhängig 
von Bedingungsfeldern, sozialer Interaktion 
und individuellem Zugang gedacht werden

• Im Kontext erheblicher emotionaler 
Beteiligung dienen Techniken auch der 
Vermeidung von Beziehung

• Teilweise werden Übungen mit 
Beziehungsarbeit verwechselt.

• Methodisches Vorgehen benötigt stets 
die Frage wer davon profitiert: die 
Beziehung, der/die traumaerfahrene 
Person oder der/die Professionelle?



Institutionelles Beispiel:

Ausbildung von angehenden 
Lehrkräften

• Fokussierung auf  Didaktik, 
Modifikation, Trainings, 

Stabilisierung

• Aber wo bleibt die 
Unsicherheit? 



Alternativen 

Möglichkeiten der Re-Artikulation des Pädagogischen in der 

Traumapädagogik 



Fallverstehen 

• Subjektlogik unter 
Beachtung des Vor- und 

Unbewussten

• Nicht-Verstehen

• Anteile de Inneren Kinds, 
die professionell 
bedeutsam sind



Umgang mit 

Unsicherheit statt 

vermeintlicher 

Sicherheit 

• Halten und Zumuten in unsicheren 

Situationen 

• Kollegiales Miteinander statt 

Verantwortung der Einzelnen 

• Anerkennung von wirkmächtigen 

Reinszenierungen statt einfacher 

Lösungen 



Stärkung der Gruppe 

Institutionelle 

Pädagogik 

„Institutionen“ als 

gemeinsames Regelwerk 

und Partizipation

Weniger Abhängigkeiten, 

weniger Macht für 

„Bindungs-

pädagog:innen“ 

Gemeinschaft als 

„Affektstätte“ (Bernfeld)

„Schutz gegen Willkür und 

Despotismus“ von 

Erzieher:innen (Korczak)

Generative Beziehungen sind 

dann weniger bedrohlich 

(Übertragungsgeschehen)

Pädagogisches Milieu 

Professionelle: Kooperation 

oder gemeinsames 

Verantwortungsübernahme?

Geringeres Maß an 

Abhängigkeit

Wahrnehmungsfähigkeit für 

das Unbewusste 



Machtsensibilität 

• Traumapädagogik bietet die Möglichkeit 

einer fachlichen Perspektive über den 

engen Rahmen klinischer Ansätze hinaus

• Trauma wird nicht nur als individuell 

erlebtes Leid, sondern als eine Form des 

Verhältnisses zueinander verstanden 

(interpersonell/strukturell/gesellschaftlich)

.

• Die Einbeziehung der Perspektiven von 
Diskriminierung betroffener Personen 
ermöglicht eine kritische Reflexion der 
eigenen traumapädagogischen  Konzepte 
(einschließlich eurozentrischer 
Referenzrahmen)

• Die ethischen und haltungsorientierten 
traumapädagogischen Grundlagen dürfen 
in öffentlichen Diskursen noch deutlichere 
Konturen bekommen.



Verbindung zur 

Familialisierung 
• Familialisierung schottet die 

Traumapädagogik ab von sozialen 

Fragen, gibt den Fachkräften zugleich 

viel Macht und narzisstische 

Befriedigung.  



Rückfragen und Diskussion Wem ist eigentlich 

geholfen, wenn alle 

wissen, was sicher ist, 

welche Methoden helfen 

und wie Beziehung 

gestaltet werden muss?

“I know all the rules 

but the rules did not 

know me.” (Eddi 

Vedder)
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